
 PERSPEKTIVE  
Wie relevant ist das 
Handwerk Weben?  

Ein Gespräch  
mit der KÜNSTLERIN  

Hella Jongerius 
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gleicht einem Kosmos: Ein 
Sofa, das man sich ins Wohnzimmer stellt, ist immer auch die Summe zahl­
reicher Ideen und Fertigkeiten in Entwurf und Herstellung. Die Arbeits­
prozesse seien, wie Jongerius sagt, „miteinander verwoben“. Die 57-Jährige 
zählt zu den führenden Industriedesigner*innen weltweit. Sie hat unter  
anderem für Vitra, Ikea und Maharam, den Einrichter des UNO-Head­
quarters in New York, gearbeitet. Der Berli­
ner Martin-Gropius-Bau würdigt ihr Schaf­
fen jetzt mit der Einzelausstellung Kosmos 
weben (voraussichtlich ab 29. April). In ihr  
beschäftigt sich die Niederländerin mit der 
Welt des Webens, vom tatsächlichen Hand­
werk über Technologie bis zur spirituellen, 
abstrakten Idee. Die Designerin kam im Ort 
De Meeren bei Utrecht zur Welt, machte  
zunächst eine Ausbildung zur Ergotherapeu­

tin, dann eine Lehre zur Tischlerin, bevor sie schließlich 
in Eindhoven Design studierte und 1993 ihr Studio  
Jongeriuslab gründete. Sie lebt und arbeitet in Berlin. 
Hella Jongerius, Weben ist eine der ältesten Kulturtechniken 
der Menschheitsgeschichte und galt traditionell als Frauen-
arbeit. War das ein Ausgangspunkt für Sie? 
Ich habe mich damit beschäftigt, ja. Man fand etwa in 
Kriegergrabstätten Spindeln als Waffen für Frauen –  
das gefällt mir sehr als Gedanke. Aber ein „weiblicher  
Ansatz“ ist mir zu limitierend – ich bin eine Frau, aber 
sonst? Weben steht für so viel mehr. Es kann sehr abs­
trakt, mathematisch sein. Unsere Knochen haben bei­
spielsweise die gleiche Struktur wie Faden. 
Sie haben sich für die Ausstellung mit 3-D-Weben auseinan-
dergesetzt. Können Sie das etwas näher erklären?

VORHERIGE SEITE Textil-Muster im Jongeriuslab. Die schwarz-weißen 
Arbeiten sind Beispiele des 3-D-Webens RECHTS Designerin Hella Jongerius  

in ihrem Berliner Atelier vor einem Sample aus „Woven Systems“ 

Die Designkünstlerin Hella Jongerius 
untersucht unser Verhältnis zu Gegen− 
� ständen. Nun stellt sie ihre Antworten aus 

Interview MIR I A M STEIN

VERWOBEN

EIN OBJEKT
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Was interessiert sie als Künstlerin und Designerin an diesem 
doch recht technischen Ansatz?
Die Ausstellung in Berlin heißt Kosmos weben, weil ich 
mit ihr das ganze Spektrum eines Handwerks erfahrbar 
machen möchte, da gehört selbstverständlich auch die 
Technologie dazu, genauso wie die Zukunftsperspekti­

ven. Gewebte Materialien sind die 
stärksten und zugleich leichtesten 
Konstrukte. Dreidimensional ge­
webtes Material hat das Potenzial, 
schwere Materialien wie Beton 
oder Ziegel zu ersetzen. Damit 
könnte man wirklich Fortschritte 
in Sachen Nachhaltigkeit machen. 
Wie wichtig ist Nachhaltigkeit für Sie? 
Ein Autohersteller hat kürzlich an
gekündigt, demnächst auf luxuriöse  
Ledersitze zu verzichten. 

Beim traditionellen Weben wird der aufgespannte „Kett­
faden“ mit dem „Schussfaden“ verwebt – so entsteht ein 
zweidimensionaler Stoff. Ein dreidimensionales Objekt 
erhält man, indem man die Textile zuschneidet, vernäht 
oder über eine Form zieht. Wir versuchen eine Maschine 
zu entwickeln, die direkt ein dreidimensionales Konst­
rukt webt, wie der Space Loom #2.
Wie funktioniert der Space Loom #2? 
Der Kettfaden läuft auf diesem Webstuhl nicht der  
Länge nach, sondern in alle Richtungen: von oben nach 
unten, von rechts nach links. Der Schussfaden wird 
demnach nicht nur von rechts nach links, sondern in alle 
Richtungen verwoben. So entsteht ein dreidimensiona­
les Gebilde (links). Wir sind aber nicht die Einzigen, die 
sich aktuell mit 3-D-Weben beschäftigen, viele Inge­
nieur*innen und Maschinenbauer*innen forschen auf 
diesem Gebiet. 

GROSSES BILD Mit Pigmentfarbe bemalte Pappskulpturen für die Ausstellung 
„Breathing Colors“ im Gewerbemuseum Winterhur LINKS Der 3-D-Webstuhl „Space Loom #2“, 

entwickelt von Jongeriuslab RECHTS „Pinguin Prop“, 2007, im Auftrag von Vitra FO
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den Dingen um uns herum ver­
bunden, sie nehmen Raum ein, sie 
zeigen uns, wer wir sind. 
In asiatischen Kulturen sagt man auch, 
dass handgefertigte Objekte eine eige-
ne Seele hätten.
Die einen nennen es Seele, ich 
spreche lieber von einer stillen 
Partnerschaft. Ich finde allerdings 
auch, dass es gar nicht so einfach 
ist, zu sagen, was eigentlich hand­
gefertigt ist und was nicht. Wenn 
Möbel gepolstert werden, sitzt 
immer ein Mensch hinter der 
Nähmaschine. Überall arbeiten 
Hände, es steckt immens viel kör­
perliche Arbeit im Herstellungs­
prozess eines Möbelstücks. 
Diese Arbeit wird schlecht bezahlt und 
nicht gewürdigt. 
Dabei ist Handwerk heute wichti­
ger denn je. 
Warum?
Weil es im Handwerk darum geht, 

Wissen zu teilen und weiterzugeben, die Zusammen­
arbeit und der Umgang mit Materialien sind essentiell. 
Antike Techniken haben nicht nur historischen Wert, 
sie bieten Lösungsansätze für die Zukunft. Denn Hand­
werk lehrt einen: Ein fertiges Material steht nicht nur für 
sich. Es hat eine soziale, eine geopolitische Agenda. 

Leder ist kein Luxus, Gesundheit und Klimaneutrali­
tät sind Luxus. Material-Alternativen zu entwickeln 
und ein neues Gefühl und neue Assoziationen mit 
Luxus zu schaffen, ist ein Schwerpunktthema für alle 
Designer*innen der Gegenwart. Wir müssen eine neue 
Ära einleiten.
Textilien sind ein sinnliches Material, weil sie dem Körper so 
nah sind. Denken Sie beim Entwerfen darüber nach?
Natürlich. In der echten Welt ist Berührung die Art und 
Weise, wie man mit Dingen kommuniziert. Im Unter­
schied zum Digitalen: Das Sitzen auf einem Sofa, dessen 
Bezug man spürt, ist das Gegenteil dessen, was auf Bild­
schirmen passiert. Textilien sind allgegenwärtig: in Kis­
sen, Teppichen, Sitzmöbeln, Kleidern. Denken Sie nur 
an die acht Stunden, die wir jeden Tag mit Schlafen ver­
bringen. Stoffe umgeben uns dabei die ganze Zeit. Sie 
sind wichtig und manchmal auch schädlich.
Als Käufer*innen müssen wir lernen, „schädliche Textilien“  
zu erkennen und zu vermeiden? 
Ja, deswegen möchte ich möglichst viel über Materialien 
sprechen. Baumwolle ist sehr schädlich, man braucht viel 
zu viel Wasser und Chemikalien, um gute Baumwolle 
herzustellen. Sehr weiche Textilien sind stark mit Chemi­
kalien bearbeitet, Niedriglöhner*innen in Asien haben sie 
hergestellt, die Problematik ist vielschichtig.
Ein zentrales Thema für Sie ist Menschlichkeit in Design und 
Dingen. Können Sie das erklären?
Ich entwerfe keine Objekte, sondern Beziehungen zwi­
schen Objekten und Menschen. Wir sind sehr eng mit 

RECHTS OBEN „Woven Systems“-Gruppe: auf Silkscreen gedrucktes  
3-D-Gewebe-Sample UNTEN Hella Jongerius in ihrem Berliner Altelier.  

Seit 2008 arbeitet und lebt die Niederländerin in der Hauptstadt

 „Die einen nennen es Seele,
ich spreche lieber von  
� einer stillen Partnerschaft“
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